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Êinige schöne Seelen in England scheinen des
$$wn  Tones nun endlich satt zu sein, der zur Ver-
Mung der ganzen Niedrigkeit der eigentlichen Kriegs¬
ende bisher vor der Welt festgehalten wurde . Man
hatte dabei zu sehr die Wirkung auf die Dummen im
Ausland, insbesondere in den neutralen Ländern , im Auge,
habet aber ganz und gar übersehen, daß die eigenen, für
persönliches Heldentum nicht sehr zugänglichen Volksmassen,
sich über diesen angeblichen Kampf um die höchsten Güter
her Menschheit nichts weniger als erhitzten. Geld, ihn
zu führen, war ja genügend vorhanden , das übrige sollte
hie Regierung mit ihren heimischen Söldnern und ihren
auswärtigen Bundesgenossen erledigen. Das ging,
solange man glauben mochte, Deutschland und
seine Verbündeten in raschen, kräftigen Anläufen über den
Haufen rennen zu können. Da aber das Unternehmen
oorläufig immer noch eher den entgegengesetztenVerlaus
aebmen zu wollen scheint, wird den Weltbefreiern in
London doch nachgerade bange, und die Erkenntnis dämmert
ihnen auf, daß sie auch das eigene Volk zur Schlachtbank
führen müssen, wenn das große Werk gelingen soll. Wie
Lloyd George kürzlich den englischen Arbeitern , den
.Kartoffelbrotgeist" der Deutschen zu Gemüte führte , um
sie von ihren Streikgelüsten. ihrer Arbeitsunlust und Trunk¬
sucht zu heilen, ist bereits geschildert worden . Jetzt kommen
auch die „Times " mit einem aus bekümmerter Seele ab-
zepreßten Alarmrus , der dem Volke klar machen soll, daß
.England für sich selbst arbeitet ", indem es gegen Deutsch¬
land und Österreich-Ungarn zu Felde zieht. Ein offen¬
herziges Bekenntnis, das wir uns für die weitere Preß-
'.„mpagne merken wollen.

Ganz ehrlich und offen gibt das Blatt zu, daß England
auch an die Seite Frankreichs und Rußlands getreten wäre,
wennDeutschlanddie NeutralitätBelgiens nicht verletzt hätte.
Es sei zwar durch keinen festen Vertrag dazu verpflichtet
gewesen, aber die ganze Richtung seiner Politik während
her letzten Jahre hätte derjenigen der Ententemächte ent¬
sprochen und zu einem Übereinkommen geführt, das
schließlich den Angelpunkt der europäischen Politik abgab.
Zn Deutschland nannte man diese, in London bisher stets ge¬
leugnete Absicht die Einkreisungspolitik , die uns an jeder
natürlichen Entfaltung unserer wirtschaftlichen Kräfte
hindern sollte, solange es ging, mit diplomatischen Mitteln,
wenn es aber nicht mehr anders zu schaffen war , auch
,mit Blut und Eisen". Aber es kommt noch besser. Die
.Times" wissen auch, warum England sich seinen
setzigen Bundesgenossen gegenüber nicht von vornherein
liuch für den Kriegsfall fest verpflichtete: nur aus selbst¬
süchtigen. za eigennützigen Gründen . Denn es sah seine
ersten Angriffs- und Verteidigungslinien im Kriege eben
in seinen Bundesgenossen auf, .dem Festlande, wie es in
Großbritannien nun einmal des Landes so der Brauch ist.
Die Bundesgenossen werden also vorgeschtckt, um zunächst
Mkämpfen und zu bluten — für englische Interessen,

erst,  wenn sie mit eigenen Kräften diese englischen

Geb«

I-uch'-.
:rb.

Humpelhanne.
Roman von Hör st Bodemer.

26- Fortsetzung. (Nachdruck verboten .)
.Den  Klauftener Wirt hatte sich der Staatsanwalt ge-
;es* ®er  Gerichtschemiker hatte den Inhalt der beiden
vchnapsflaschen untersucht und war zu einem vernichtenden
Unen gekommen.
„ Das Endergebnis war gewesen, daß der Wirt zu zehn
<agen Gefängnis verurteilt worden war

Und nun war die Uneinigkeit in dem kleinen Dorfe bis
jM Unerträglichkeit gewachsen.

Der Schulze machte seinem Ältesten Vorwürfe.
. »Du Hitzkopf hättest die Dinge nicht auf die Spitze
"eiben sollen I*
,, ,Warum hat der Wirt über den Förster geschimpft, für
Eovül » it *5a*5' tct)  ihm seinen tosen Mund gründlich

Der Schulze aber seufzte.
„n«? enn man  bedenkt , was aus einer einzigen Sache sich

^Enirvickeln kann, nicht zu glauben ist es !"
stellte sich der Sohn breitbeinig vor seinen Vater.

Ith» & ganz recht! Mir auch ziemlich egal, ob der Emrich
rÄ SU Markte trägt , aber auf die Aussage des
sollen die Richter keinen Wert legen, nur das Hab' ich

»wech. well mir die kleine Humpelhanne leid tutl"

Oberförltet Retnbrecht betrat das Zimmer seiner
mau. einen Brief in der Hand.
dab i n treibt mir die Königsberger Universitätsklinik,
ift fehV P 6** 1 Emrich jetzt kommen könne, die Ermäßigung

Unbedeutend. . . da lies !"
""chrend das seine Frau tat . ging er mit großen

w auf und ab.
Schzu mün’/ cĥ sie gleich hin, wenn sie erst einmal dort ist.4 L™ Qn  fte auch l"

t 9 un*) weise, aber das geht nichtI'
bietet!» mu“ behen. wer weiß, wann sich wieder Gelegenheit

!t Wir brauchen das Kind zur Hauptverhand-
den x, °^ rzehn Tagen, wenn nicht für die Richter, so für

> ^ rlandforstmeisterI Der ist geladen auf

Interessen nicht wirksam schützen können, tritt England
selbst auf den Plan . Inzwischen mögen die lieben Bundes¬
genossen sich verblutet baden, das macht nichts, kann — für
englische Interessen — sogar leicht nützlich sein; auch der
Gegner muß ja an Kampfkraft erheblich eingebüßt haben,
und England , das sich bis Lahm nur mit Geld und
einigen, ernstlich nicht in Betracht kommenden Truppen-
jendungen engagiert hat, kann dann im wesentlichen noch
ungeschwächt in den Kampf emgrsisen und die Ent¬
scheidung zu seinen Gunsten Herbsstühren. Dann ist das
„Geschäft" wieder einmal geglückt, und öie braven Eng¬
länder können sich wieder ungestört der Arbeit des Geld¬
oerdienens hingeben. Es hat zwar Blul gekostet, viel
Blut , aber im wesentlichen doch nichr englisches Blut , und
das ist die Hauptsachel

Mancher Engländer wird sich die Augen reiben, wenn
er diese Offenherzigkeiten liest und glauben, es handle sich
um irgendwelche Verleumdungen der feindlichen Presse.
Aber er wird sein seelisches Gleichgewicht wiederstnden
und sich nach und nach darauf besinnen, daß es in der
Tat mehr als ein bloß festländisches Abenteuer ist, in das
die Herren Grey , Asauith und Genossen ihn hineingeführt
haben. Auch die Bundesgenossen werden sehr entzückt von
dem Eingeständnis sein, daß sie in den Augen der
„Times " lediglich für die Wahrung englischer Interessen
bluten müssen — und wie bluten müssen! — und nun
gewiß mit erhöhter Opferfreudigke-t sich den deutschen
Granaten und Gewehrkugeln stellen. Zum Überfluß hat vor
dem Londoner Prisengericht der Generulstaatsanwalt im
Namen der englischen Regierung den Grundsatz vertreten, daß
England als kriegführender Staat das Recht habe, alles das
gegen angemessene Entschädigung zu beschlagnahmen, was
dringend notwendig für die Kriegszwecke sei, womit die
Wegnahme amerikanischer Kupferladungen für Schweden
gerechtfertigt werden sollte. Also die nackte Seeräuberei,
wie sie im Buche steht, ein Hohn auf alle völkerrechtlichen
Abmachungen und Bindungen auf dem Gebiete des See¬
kriegsrechtes! Damit wissen jetzt auch dir Neutralen,
worauf die englische Regierung in Wahrheit hinaus will.
Wir aber können mit diesen Bekenntnissrn wohl zu-
frieden sein.

Der Krieg.
Auf dem westlichen Kriegsschauplatz ist die französische

Offensive in der Champagne völlig niedergeworfen worden.
Das ist die eine frohe Botschaft, die uns der deutsche
Generalstab meldet. Und zugleich erfahren wir , daß im
Osten bei dem wichtigen Punkt Prasznysz ein günstiger
Ausgang für die deutschen Waffen winkt.

Den cleutfcke GeneraMabsbeuickt
Gr. Hauptquartier , 10. März

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Gcfechtstätigkeit war durch Schnee und starken

Frost eingeschränkt, in deu Vogese«  sogar fast behindert.
— Nur in der Champagne  wurde weiter gekämpft. Bei

So na in blieben bayerische Truppen nach langandanern-
dcm Handgemenge siegreich. — Nordöstlich von Le
Mcsnil  drang der Feind an einzelnen Stellen vorüber¬
gehend in unsere Linien rin ; in erbittertem Nahkampf,
bei dem zur Unterstützung heraneilende französische
Reserven durch unseren Gegenstoß am Eingreifen ver¬
hindert wurden , warfen wir de» Feind endgültig aus
unserer Stellung,

östlicher Kriegsschauplatz.
Ein erneuter Versuch der Russen, ans Augustow

dnrchzustoßen, mißlang . — Der Kampf nordwestlich von
Ostrolcnka  dauert noch an. Die Gefechte nordwestlich
und westlich von Prasznysz  nehmen weiter eine » für
uns günstigen Verlauf . — Ein Angriff von «ns nord¬
westlich von Nowcmiasto  macht Fortschritte.

*

Die  Mnterlcblackt in der Champagne.
Der französische Durchbruchsversuchkläglich gescheitert.

Mit den heute und an den letzten Tagen gemeldeten
Kämpfen ist die „Winterschlacht in der Champagne " so
weit zu einem Abschluß gebracht, daß kein Wieder¬
aufflackern mehr an dein Endergebnis etwas zu ändern
vermag . Die Schlacht entstand, wie hier schon am
17. Februar mitgeteilt wurde, aus der Absicht der fran¬
zösischen Heeresleitung , den in Masuren argbedrängten
Russen in einem ohne jede Rücksicht auf Opfer angesetzten
Durchbruchsversuch, als dessen nächstes Ziel die Stadt
Vouziers bezeichnet war , Entlastung zu bringen . Der
bekannte Ausgang der Masurenschlacht zeigt, daß die Ab¬
sicht in keiner Weise erreicht worden ist. Aber auch der
Durchbruchsoersuch selbst darf heute als völlig und
kläglich gescheitert bezeichnet werden. Entgegen allen An¬
gaben in den offiziellen französischen Veröffentlichungen ist
es dem Feinde an keiner Stelle gelungen, auch nur den
geringsten nennenswerten Vorteil zu gewinnen.

Wir verdanken dies der heldenhaften Haltung unserer
dortigen Truppen , der Umsicht und Beharrlichkeit ihrer
Führer , in erster Linie dem Generaloberst o. Einem , sowie
den Kommandierenden Generalen Riemann und Fleck. In
Tag und Nacht ununterbrochenen Kämpfen hat der Gegner
seit dem 16. Februar nacheinander mehr als sechs voll
aufgefüllte Armeekorps und ungeheuerliche Massen schwerer
Artilleriemunition eigener und amerikanischerFertigung—
oft mehr als 100 000 Schuß in 24 Stunden — gegen die
von zwei schwachen rheinischen Divisionen verteidigte
Front von acht Kilometern Breite geworfen. Unerschütter¬
lich haben die Rheinländer und die zu ihrer Unterstützung
herangezogenen Bataillone der Garde und anderer Ver¬
bände dem Ansturm sechsfacher Überlegenheit nicht nur
standgehalten, sondern sind ihm oft genug mit kräftigen
Gegenstößen zugevorkommen.

So erklärte sich, daß, trotzdem es sich hier um reine
Verteidigungskämpfe handelt, doch mehr als 2450 un¬
verwundete Gefangene, darunter 35 Offiziere, in unseren
Händen blieben. Freilich sind unsere Verluste einem
tapferen Gegner gegenüber schwer; sie übertreffen sogar
diejenigen, die die gesamten, an der Masurenschlacht be¬
teiligten deutschen Kräfte erlitten . Aber sie sind nicht
umsonst gebracht. Die Einbuße des Feindes ist auf
mindestens das Dreifache der Unsrigen, das heißt auf
mehr als 45 000 Mann , zu schätzen. Unsere Front in der
Champagne steht fester als je. Die französischen An-

j, ei  wenn das Kind nickt seM Herz rühren
»ürster tortaeiaat I'

kann.

.Schreck' gleich nach Königsberg, in zwei, drei Wochen
käme Hannchen l"

«Wird mir nichts anderes übrig bleiben, aber ich glaub'
nicht, daß sie lange das Bett leer lasten, es laufen genug
verkrüppelte Kinder in der Welt herum: und wenn erst ein
anderes da ist. wer weiß, wenn wieder Platz wird I . . Und
blamiert bin in erster Linie natürlich ich1 . . . Du glaubst
gar nicht, was für eine heillose Wut mich immer erfaßt, wenn
ich an den Medizinalrat denke I"

«Er hat's doch nicht in böser Absicht getan, den Emrich
während seiner schweren Krankheit umsonst behandelt und
die Kosten in der Apotheke auch noch bezahlt!"

«Wenn er's nicht getan, schlüge das auch dem Faste den
Boden aus . Geliebtes ! . . . Aber da kommt mir ein Ge¬
danke! Ich fahre zum Medizinalrat . mag er mit der Klinik
sich ins Einvernehmen setzen, so peinlich mir die ganze Ge¬
schichte ist. er soll nun den Schaden ausbeffern. so gut er
kannl"

Dämmemng lag auf dem Lande, tiefes Schweigen, nur
ab und zu krächzte eine hungrige Krähe noch einmal. Ein
Schlitten kam auf das Klauskener Forsthaus zu. die Kufen
knirschten auf dem hartgefrorenen Schnee, die Schellen an
den Pferden läuteten.

Das Gefährt hielt, der Medizinalral, ln einen Licken
Pelz gehüllt, wickelte sich aus den Decken. Emrich. der das
Kommen des Arztes bemerkt, trat vor die niedrige Haustür.

«Gute Nachricht bring' ichI . . Also Hannchen soll Mitte
Februar in Königsberg sein 1"

Frau Emrich war herangetreten, sie begrüßte Len Medt-
zinalrat und bat ihn, mit ins Zimmer zu kommen.

«Nur einen Augenblick Hab' ich Zettl"
„Nein, ist denn das wirklich wahr . . . Vater, das ist ja

gar nicht zu fasten . . . und kerzengrade soll unser Hannechen
werden" . . . Sie nahm das Kind bet der Hand. „Bedank
dich gleich mal schön, und wir tun's auch von ganzem
Herzen. Herr Medizinalral 1"

Der wehrte ab.
_ *3 $ Hab' mein Teil Schuld an Ihrem Unglück keinen
Dank, liebe Frau I"

Emrick war mit Uniterm Gesicht av der Lür liehen ge-
tlieben . Starr sah er auf sein Hannechen. dem der Arzt
liebkosend über das schmale, bleiche Gesicht fuhr. Das . sah
den alten Herrn mit seinen großen, braunen Augen so bang
fragend an. ohne ein Wort zu sagen, der Onkel Medizinalrat

kam bodTlotmer nur, wenn jemand^ ank war i " Und nun
sollte es weg. in ihrem kindlichen Gemüt konnte es sich nichts
anderes zusammenreimen, als daß dies ein Unglück zu be¬
deuten habe. Es fing an zu meinem

«Nä. ich geh nich nach Königsbarg !"
r Alles Zureden des Arztes wollte nicht verfangem eS
weinte nur um so heftiger und beteuerte sehr energisch in
seinem ostpreußifchen Dialekte:
l »Nä, ich geh nich nach Königsbarg !"
' «Es wird auch gar nichts draus ", sagte der Förster
tonlos.

»So —o ? Wissen Sie das so genau ?"
»Die Hauptverhandlung " . . .
Mehr brachte der Förster nicht heraus.

' »Es handelt sich nicht um Sie . sondern um das Kindl "!
»Ja . woher soll ich denn das Geld nehmen?"
«Wird sich finden! Wir. der Herr Oberjürster und ich,

schicken das Kind htm — nicht Siel"
Da strafft sich Emrich auf.
»Das gibt's nicht!"
„Bitte schön, — abwarten l Und nehmen Sie Ihre Ge¬

banken hübsch zusammen für den dritten Februar , mutlos hat
noch keiner eine Schlacht gewonnen!"

Er reichte Emrichs die Hand. Hannchen sollte ein
Knickschen machem aber sie kroch hinter die Schürze ihrer
Mutter und brüllte:

„Ich geh nich nach Königsbarg — nä, nä !"
Mit einem Kopsschütteln fuhr der Medizinalrat heim.!

Der Emrich war doch noch viel, viel kränker, als er gedacht!

83.
Der Morgen oes orrkten Februar war herangekommen!

Als roter, großer Feuerball war die Sonne aufgegangem
kalt und lieblos stand sie über dem meilenlangen Wald am
grauen Winterhimmel. Zehn Grad Kälte zeigte das Thermo¬
meter an, aber es war windstill. Gerade als Emrichs aus
ihrem Häuschen traten, fiel der erste, matte Sonnenstrahl auf
ihr Heim.

«Vater, das ist ein gutes Zeichen!"
Aber der Aufmunterungsoersuchseiner Frau siel bei dem

Förster auf kein glückliches Land. Er trug Hannchen auf
feinem Arm, die in ein paar Decken gehM war . nur das
rote, spitze Naschen und die braunen Augen sahen heraus.
Der Schulze hatte sein Fuhrwerk angeboten, aber Emrich
war nicht zu bewegen gewesen, den gütigen Vorschlag anzu-
nebmen.
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strengungen haben keinerlei Einfluß auf den Verlauf der
Dinge im Osten auszuüben vermocht . Ein neues Ruhmes¬
blatt hat deutsche Tapferkeit und deutsche Zähigkeit er¬
worben , das sich demjenigen , das fast zu derselben Zeit in
Masuren erkämpft wurde , gleichwertig anreiht.
Oberste Heeresleitung . Amtlich durch daS W.T . B.

Verschiedene Meldungen.
Berti » , 10 . März . (WTB . Amtlich .) Einer Be-

Oesterrelchijcher Kriegsschauplatz.
Wien,  10 . März . Amtlich  wird verlautbart:

10. März 1915 . An der Front in Russisch - Polen
herrscht auch weiter lebhafte Gefechtstätigkeit.

In Westgalizien  wurde das von unseren
Truppen südlich Gorlice eroberte Gebiet noch erweitert.
Ein anschließender Schützengraben des Feindes wurde
erstürmt und 200 Mann zu Gefangenen  gemacht.

Bei günstigeren Sichtverhältnissen hatte gestern in
einigen Abschnitten der Karpathen front  unsere
Artillerie durchs gute Wirkungen sichtliche Erfolge . Eine
nahe vor der eigenen Stellung liegende Rückenlinie,
die von feindlicher Infanterie besetzt war . wurde in¬
folge des flankierenden Feuers unserer Artillerie flucht¬
artig geräumt . Der Feind erlitt hierbei unter wirk¬
samstem Schrapnellfeuer s chw e r e V e r l u st e. Bei der
Eroberung einer Stellung an dieser Front wurden
300 Mann gefangen , viel Kriegsmaterial
erbeutet. . .

Vor unseren Stellungen in Südostgalizien
herrscht im allgemeinen Ruhe . Nördlich Nadworna
wurde ein Vorstzotz frisch >er feindlicher Kräfte abge¬
wiesen , gleichzeitig an anderer Stelle mehrere feindliche
Bataillone , die gegen die eigene Front vorgegangen
waren , zurückgeworfen , in derVerfolgung 130 Mann
gefangen . .

In der Bukowina  hat sich in der letzten Zert
nichts ereignet . Am nördlichen Pruth - Ufer  bei
Czernowitz fanden nur unbedeutende Plänkeleien statt.

Der Krieg im Orient.
Konstantin op  el , 10 . März . (WTB . Nichtamt¬

lich ) Ter „Agence Milli " zufolge besetzten dre
Türken  nach der gestern vom Hauptquartier gemel¬
deten Schlacht in Mesopotamien die Städte Ahwaz
und U ta  z. Der vollständig in die Flucht geschlagene
Feind verschanzte sich in der Umgebung von Schuabre.
— Nach Meldungen aus sicherer PrivatqueUe bom¬
bardierte der russische Kreuzer „Askold " gestern
Burla,  südwestlich von Smyrna . Während des vor¬
gestrigen und des gestrigen Tages gab die feindliche
Flotte gegen die Forts von Smyrna  2o9 Schüsse ab.

Noch ein vierter Dampfer gesunken.
Rotterdam,  9 . März.

Bei Dover ist am 7. März der von der englischen
Admiralität gecharterte , mit Kohlen von Newcastle nach
Gibraltar bestimmte Dampfer „Beethoven " der Reederei
Jennesog Taylor u . Co . in Sunderland auf eine Mine
gelaufen oder torpediert worden . Der Dampfer ist ge¬
sunken. die Mannschaft wurde bis auf zwei Mann
gerettet.

Der Dampfer - „Beethoven " stammt aus dem Jahre
1903 und zählt 3752 Tonnen . Nach einer annähernden
Schätzung sind seit dem 18. Februar mindestens 30 Schiffe,
die England Waren zuführten oder Waren von England
brachten , durch Minen oder Unterseeboote zugrunde ge-
0an9eIt  -

. maK einer Verordnung des Bundesrats si^
«omar*  hie Gerstenvorräte im Neiche beschlag,, «,

ftnö Mengen im Besitz des ReichesAusgenomm n . her Zentralem ?«

„Wir müssen unfern Weg fetzt allein gehen : gelten wir
wieder vor der Welt als anständige Leute, dann ist s etwas
(tttbcrc§ i*

Der Sohn des Schulzen hatte den Vater unterm Arm
genommen und weggeführt . . . _ .

„Laß ihn man , der Emrich ist nicht der erste beste, den
krieg' ich auf andere Weise in unfern Schlitten . Denn ich
fahr zur Verhandlung , der Wirt ist auch Zeuge und der wird
sich besser in acht nehmen , wenn er mich im Zuhörerraum

^Jn Tamvischkeim wollten stch Lüderltzens Emrichs an-
schließen. Der alte Förster hatte doch einen Knacks wegbe-
kommen, er klagte in der letzten Zeit viel , sprach sogar davon,
in Pension zu gehen.

„Meine Dienstiahre Hab' ich 'rum . und wer von uns nicht
mehr ganz auf dem Posten sein kann, der soll jungen Kräften
Platz machen I Ich Hab' neulich schon mit dem Hemm Ober-
förster gesprochen, ob er stch nicht verwenden will, daß mein
Junge , der Sergeant von den Gardejägern , die Tampffch«
keimer Stelle kriegt , er kennt daS Revier und hat große Lust
hierher zu kommen , uud der Herr Oberförster hat mir ver-
sprachen. fein Möglichstes zu tunl Aber ein geschlagenes
Jahr müßte er noch unter mir als Hilfsförster arbeiten ! —
So hatte Lüderitz eines Nachmittags erzählt , als er wieder
einmal bei seinem Klauskener Kollegen vorgesprochen batte . —

Emrich hatte stch doch zu viel zugemutet . SeinHannechen
war schwerer, als er gedacht, und als sie vor dem Tampisch-
keimer Forsthaus ankamen , lief ihm der Schweiß am Leibe

^ ^ Nachdem man stch mtt einem herzhaften Händedmck be¬
grüßt . schüttelte Lüderitz den Kopf. . orn . ,

„So geht das nicht. Herr Kollege ! Alle Gedanken
müffen Sie zusammen nehmen , da dürfen Sie nicht über-
müdet sein, ich werd ' gleich mal ins Dorf gehen und mich
nach einem Schlitten Umsehen ; ich krieg' schon einen l"

Aber davon wollte Emrich nichts wissen.
„Ich mag 's jetzt mit keinem Menschen zu tun haben r
Da kam gerade der Klauskener Schulzensohn angefahren,

er hielt vor dem Försterhause und knallte mtt der Peitsche.
„Heda — ist der Emrich etwa drin ?"
Und nun half kein Widerstreben . Emrichs und Frau

Lüderitz mutzten im Schlitten Platz nehmen und Lüderitz
setzte sich hinten auf die „Hitsche", stemmte die beiden Fuße
auf die Kufen und rief fidel : . . «.

So — und nun wollen wir den Richtern in Gumbmnen
zeigen, was 'ne Harke ist ! Nicht den Kopf bangen lasten.
Emrich . das ziemt sich nicht für einen Mann in grüner

^Aber der biß die Zähne zusammen und ließ den Kopf
doch hängen . — in reichlich zwei Stunden mußte er auf der
Bank der Schande Platz nehmen , der Gedanke war ihm
Richterlich I Und der Herr Oberlandforstmeister würde da
sein — nnd der Verführer auch ! Wie der aussagte , darauf
kmn's an . und große Hoffnungen machte er sich weht, denn
wer solche Dinge tut . der versucht sich natürlich nach Moglich-
kett reinzuwaschen k

(Fortsetzung folgt .)

kanntinachung der britischen Admiralität zufolge ist
das bensche Unterseeboot „U. 20" durch den englischen
Zerstörer „Ariel " gerammt und zum Sinken ge¬
bracht  worden . Tie Besatzung ist gerettet . Der Stell¬
vertretende Chef des Admiralstabes : gez . Behncke.

Hamburg . 10 . März . Das „ Hamburger Fremden¬
blatt " meldet aus Rotterdam : Vom 1. bis 6 . März
sind auf der Fahrt von England nach Holland und
von England nach Skandinavien neun englische Dampfer
überfällig . Die Londoner Reedereien schränken auch
weiterhin die Annahme von Frachtstücken nach Holland
und Skandinavien ein.

Paris , 10 . März . „Echo de Paris " meldet , daß
Admiral Beresford auf Grund eines alten Seekriegs-
Gesetzes , welches bestimmt , daß Seeräuber _ gehängt
werden sollen , verlangt , daß dies Gesetz auf die ge¬
fangenen Offiziere deutscher Unterseeboote angewendet
werde.

Lyon , 10 März . „Lyon Republicain " meldet : In
Paris habe die Polizei die Mitglieder einer Agentur
verhaftet , welche den an der Front befindlichen Sol¬
daten Mittel zukommen ließ , um sich vom Militär¬
dienst befreien zu lassen . Dieses Mittel bestand in den
meisten Fällen aus einem Pulver , -welches starkes Herz¬
klopfen verursacht.

Bon der schweizerische » Grenze , 10 . März . Zum
Austausch der Schwerverwundeten wird dem „Ober¬
länder Boten " von einem Schweizer Arzt , Tr . B . aus
Basel , geschrieben : Eine Schwester des Roten Kreuzes
in Basel , die den Austausch der deutschen und fran¬
zösischen Verwundetentransporte begleitete , erzählt:
Aus dem Bahnhof Konstanz hat die Zivilbevölkerung
die französischen Invaliden aufs liebenswürdigste be¬
handelt , mit Süßigkeiten , Zigaretten und anderen
kleinen Geschenken bedacht , bei der Abfahrt mit Tüchern
geschwenkt und Adieu gerufen . In Lyon hingegen hat
die Zivilbevölkerung den deutschen Invaliden Schimpf¬
namen nachgerufen und gejohlt beim Abgang des
Zuges Tie Schwester erklärt , sie sei sonst den Fran¬
zosen infolge ihrer welschen Abstammung freundlicher
gesinnt als den Deutschen , aber das Gebühren der
französischen Zivilbevölkerung habe sie tief entrüstet.
In Anbetracht dieses Benehmens der Franzosen , so
schreibt der Schweizer Arzt , wäre es einmal am Platze,
wenn die deutsche Zivilbevölkerung vornehmlich in der
Schweiz sich den Franzosen gegenüber etwas kühler und
zurückhaltender benähme.

Zürich , 10 März . Gegenüber der in der rtanen-
ischen Oesfentlichkeit herrschenden Nervosität und an¬
gesichts der zahlreichen Gerüchte , die jede Stunde auf¬
tauchen und wieder bestritten werden , mahnen die
meisten italienischen Blätter zur Ruhe , da Italien nur
damit Erfolg haben könne . Ueber die Verhandlungen
mit Deutschland und Oesterreich -Ungarn enthalten die
Morgenblätter nichts Neues ; dagegen schrieb gestern
Abend die „ Sera " einen bemerkenswerten Aufsatz , wo¬
rin ausgeführt wird , es bestehe kein Zweifel , daß die
Beziehungen Zwischen Rom und Berlin gegenwärtig
etwas enger geworden seien . Man dürfe die Hoffnung
auf eine Verständigung noch nicht aufgeben . Immer¬
hin müsse auch die Möglichkeit ins Auge gefaßt werden,

in Wien nicht oder zu spät nachgegeben werde.
Ter „ Seeolo " ist mit den Verhandlungen unzufrreden.
Auf diese Weise werde Italien nie aus der Rolle eines
Trabanten Deutschlands herauskommen . Der „ Avanti"
versichert , Salandra habe gestern dem Abgeordneten
Raimondi , der ihm sagte , die Verhandlungen mrt
Deutschland würden Italien nötigen , auch fernerhin
an der Seite dieses Staates zu bleiben , geantwortet,
die Interessen Italiens forderten eine loyale und
dauernde Verständigung mit Deutschland . Der „Avanti
fügt bei , die Nachricht sei durchaus zuverlässig . Dre
beiden nationalistischen Kriegsblätter „Jdea Nazionale
und „Seeolo " meinen , es sei vollständig ausgeschlossen,
daß ein friedliches Verhältnis mit Deutschland werter
bestehen könne , wenn nicht Italien auf seine Ansprüche
aus das Adriatische Meer und das östliche Mittelmeer
verzichten wolle . (Köln . Z .) ^

Petersburg . 10. März . Im „Ruykr Invalid
werden die Bestimmungen über die beschleunigte Aus¬
bildung von Offizieren bekannt gegeben . Es wird erne
nur viermonatige Vorbereitung vorgesehen . Auch
Landstürmer , die den nötigen Bildungsgrad haben,
werden zum Offizierstande zugslassen.

Rom , 10 . März . (Ctr . Frkst .) Rußland  gibt
die Zahl der türkischen Kriegsgefangenen  im
Gegensatz zu früheren viel größeren Zahlen nunmehr

ä M.XsfWen der Gemeinden , der Zentralem!
in Berlin und solche, die zehn Doppelze

äA 'Trsteiaen Die sonstigen Ausnahmen erl-
ÖLnSm in9 "« eigenen Wirtschaft . Saatgut und ^
Lutt um von Nahrungsmitteln , rote Gers

und Bin Es ist eine Anzeigepflicht V0inl2. zjj
hÄ 25  März bei der zuständigen Behörde angeordnet
b»s 25. Mar » Doppelzentner oder mehr alz
Dovmlzentner Mengkorn aus Gerste und Hafer.
GleTeiüg sind die Höchstpreise für inländische Gerste^
ÄS für die Tonne erhöht worden.0 ricchcnland.

V Der von König Konstantin zur Kabinettsbildung ib
* Kiuanzminister Gunarts hat folgenderufene frühere Fman »mim,

des n -« -n Kalünetts vorgewgr .̂ * ^

Persönlichkeiten zusammen, die entweder bisher
Parteimänner nicht besonders heroorgetreten sind.

„!!ahr .vm * *11 der Partei des konservatwen.
Griechenland sehr̂ verdienten früheren Ministerpräsidc.
» u ' U öer  in der gegenwärtigen Krise
Politik des KRichs auf das kräftigste unterstützte.
Ministerpräsident Gunaris ist von Beruf Rechtvam.
ein hervorragender Finanzpolitiker , war im letzten Kabi
Theotoky Finanzminister und kennt Deutschland . w°
studiert hat . und spricht auch deutsch sehr gut.
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Berlin . 10. März . Die nach Deutschland zurück¬
gekehrten Beamten des  Sch .usgebiels Deutsch - Neu-
uuinea  sind , gemäß der Kapitulation mtt den Australiern
nach dem Gerecht bei der Funkenstation Bitapaka. soweit sie
dienstfähig sind, für den Kriegsdienst frei und ms Heer em-

Mailand . 10. März . „Sorrtere Hella Sera meldet , es
seien 40 Waggons mit Munition  und schweren Ge¬
schützen in Kladowo in Serbien  cmgekommeri . Die Ladung
kam aus Frankreich über Saloniki.

Kopenhagen, 10. März. Der schwedische Dampfer
Arel Johnson ". auf der Reise von Rio de Janeiro nach

Goeteborg mtt einer Getreideladung die ur die schwedische
Regierung bestimmt war . ist von den Engländern aufgebracht
und nach Kirkwall geführt . _ _ _

Politische Rundschau.
Dcutfchcs Reich.

+ Unter den gesetzgeberischen Ausgaben , die den Reichs-
tag beschäftigen , befindet sich der Entwurf eines Ermächti¬
gungsgesetzes zur Einführung eines Stickstoff -Handels¬
monopols . das nach der Beschlußfasiung durch den
Bundesrat dem Reichstage zugegangen ist. Bis zum
31. März 1922 soll das vorläufige Monopol Geltung
haben , darüber hinaus ist ein besonderes Reichsgesetz not¬

wendig.

*>» « " - öd»  io S;
um un web

Ab
das

zu über Ausgabe neuer
bis zur Höhe oon 120 Millionen.

Konstantinopel. 10. März. Wie die „Agence Milltt
Mit  hat zwischen dem Sultan und Kaiser Wilhelm ««
Anlaß der Winterschlacht an den Masurischen Seen tlttj
herzlichen Worten gehaltener Telegrammwechsel ich
gefunden . Der Sultan hat dem Kaiser die Jmtmz -KriG
medaille verliehen . „ j >'*• —

Paris . 10. März . „Echo de Paris " meldet , daß fo B immer da
Regierung der Vereinigten Staaten der französischen fc k-nn°n wir uu
aierung die Antwortnote  auf die franzosisch-enM Mt der L-tac
Note vom 1. März überreicht hat . Die amerikanische M °ti, ernnne
erbitte Auskünfte über die Art und Weise, wie die fe Mmem« Mch
kündeten ihre letzten Entschließungen m , Anwenduns«
bringen gedenken.

Deutscher Reichstag.
(Zß4.  Sitzung .) Berlin . 10. MM

Die erst- Reichstagssitzung nach der dreimonatig» ^
Pause , die dritte Kriegstagung der deutschen Volksversietw, ^ Türkei hat i
sah wieder ein bis auf den lebten Platz , unten im tzM zu Aren . F
sowohl wie auf den Tribünen , dicht gefülltes Haus , i mfete Verbun
Bundesratstisch waren mit dem Stellvertteter des Rech g « ^ esiehu
kanzlers , Staatssekretär Dr . Delbrück und dem neii-i j ei un
Reichsschatzsekretär Dr . Helfferich.  di - StaatssekretM m  ei„ gut
v. Sagoro , Kraetke . Sols . Lisco , der Reichsbankvras « pan3 geringen
Dr . Havenstein usw. erschienen. Unten im Saale zeigt- ß rund8 Milliari
das alte Bild : wieder trug eine ganz große Menge der 40 2ML, «
ordneten Felduniform , ja es gab sogar einige neue Wemts 18 Mrllr
scheinungen . den Osfizierstellvertreter Gohre und den IMMer . »ezsisirn
ofstzier Südekum auf der äußersten Linken , den neu in
Haus eingetretenen Führer des Bundes der Landwirte,
Roesicke auf der äußersten Rechten.
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Präsident Dr . Kaempf
begrüßt das Haus mit einer längeren Ansprache , in»
wiederholt der auf allen Kriegsschauplätzen erzielten Erst
gedenkt . Mehr als je aber ist Deutschland sich bewußt
es seine Eristenz . sein politisches und wirtschaftliches Lei
zu verteidigen hat . Niemals ist die Absicht unserer Fem
uns wirtschaftlich zu vernichten , unverhüllter hervorgetteü
wie jetzt. Aber unsere Feinde haben sich verrechnet . «
sie glauben , uns ausbungern zu können . (Beifall .» ^
haben in ihre Rechnung nicht eingestellt die wirtscham
Kraft des deutschen Volkes , das deutsche Orgamsaw
talent . die Stärke unserer Landwirtschaft , vor allem aber»
deutsche Einigkeit , den festen Willen zum Siege unb s
Vertrauen in die Zukunft unseres Volkes , das alle G
dieses Volkes beseelt . (Lebh . Beifall .) Ein Volk , das I
Opfer mächtig ist. kann nicht besiegt und nickt vern
werden . (Erneuter lebhafter Beifall .) Wie der AllmaM
bisher den Sieg an unsere Fahnen geknüpft hat . oP
auch der endgültige Sieg unserer gerechten Sache bei««
sein und 'ein dauernder Friede uns zu neuer Blute , W
Macht und neuer Größe führen . (Stürmischer wlederbf

Beifalls Andenken des verstorbenen Kbg . Semler tz°t
ehrt das Haus in der üblichen Weise . Von der Mittel
daß das Mandat des sozialdemokratischen Abg . Dr./.
erloschen ist, nachdem ihm die Reichszugehorigkew
gesprochen ist, wird Kenntnis genommen . ^Dre PrumM
Frage über die Fortdauer des Mandats des Abg . AW
wird an die Geschäftsordnungskommission verwresen.
Budgetkommission ist durch Beschluß des SenlorenkoiW
von 28 auf 36 Mitglieder verstärkt worden.
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Staatssekretär Dr . Helfferich
nimmt zu der nun beginnenden ersten EtatsberatM
Wort und überbringt dem Hause namens der vervUB?
Regierungen den Wunsch, daß seine Arbeiten von
gekrönt sein möchten . Daran sei um so weniger zu
als auch dieses Haus von dem einen groben
durchdrungen sei, 6er heute in allen deutschen Herzen w»
von dem Gedanken : Zusammenhalten ! Durchhaltem
Kräfte einsetzen bis zum vollen Siege ! Der Staatsie»
gedenkt dann der unvergänglichen Verdienste seines »
Vorgängers , der sich namentlich durch die mit HNW
Wehrbeitrags erreichte Finanzierung der letzten ,
Wehrvorlage einen Namen in der deutschen ©efroia
macht hat . (Beifall .) Meine ganze Kraft und ,3
ganze Person soll der Aufgabe gehören , die mir W"
unerhört ernsten und schweren, aber auch M
großen und stolzen Zeit gestellt wird . Ich werde
immer in allen Einzelheiten mit Ihnen einer Wetnu«
(Heiterkeit ), aber Sie selbst unter sich sind es
immer . Ich rechne aber auf Ihr Vertrauen und
stützung.

Ein finanzielles Programm für die Znnl «f>
kann ich Ihnen nicht geben , aus einem Jjt,
Grunde . Ein Schelm gibt mehr als er hat . 00^
Einem praktischen Programm muß ein fester unty m\
Tatsachen zugrunde liegen , Ein solcher Unterbau ^ »
beute noch nicht da und kann erst durch den Au„̂ JA
Krieges geschaffen werden . Heute nur eines : JW
meine großen Aufgaben herantreten ohne jede Ben ^
durch Schul - und Parteimeinungen . Wir alle w ^
überkommene Anschauungen darauf prüfen
gegenüber den Erfahrungen des Krieges nicht ei«M
Prüfung bedürfen . Wir werden alle mebr oder
lernen müffen.
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. öe11  t (6 Jbnen vorzulegen habe . unterscheidet
«oer Vorgängern wesentlich . Er ist magerer ge¬
sell H nei rmitt<6er Landwehr - und Landsturmmann , der
Ln, ^ ‘ -.Jfngraben beimkehrt . Aber das ist leider nur

SLu ^ ,niscke Heiterkeit ), er schließt mit rund
.8 ie

_ Aus
■ ir|pM-i . i-tt mit» » iimauiuj um vw. provisorischer
§<,ll ®e*”ffnad ) dem Friedensschluß wird durch Nachtrags-

uni eri Ktaatswirtschast wieder in das alte Gleis
Ks un>er° können . Eines haben wir aber auch

nM völlig aufgeben wollen:
fi  ^ e®C planmäßige Tilgung der NeichSschulden.

ist durch den Krieg von rund 5 Milliarden
Uto'yl. lnti  14 Milliarden gewachsen und ihre Verzinsung

,kM ^ -rt fast 1 Milliarde . Solange wir dies können.
eIj Mr &aü  wir diese Zinsen in den ordentlichen Etat

^ lch vaM v sollen nicht auf die schiefe Ebene kommen.
Aelle«-̂ EN . unsere Schuldzinsen durch neue Schuld

h n>tt Wie günstig unsere Finanzen sind, geht daraus
s„6 wie ich Ihnen mitteilen kann , das abgelaufene-rf vuv , öS  alt otnom mofonHirhotrUot  trotzdem es bereits zu einem wesentlichen

Wungsiaodes  Krieges stand , nicht mit einem Fehl-
^ seilt" sRließen wird , sondern mit einem Überschuß (Be-

De, , mit einem
M »eäU Überschuß von etwa »8 Millionen.

Uberschuß ist freilich nur ein rechnungsmäßiger . Er
Lie>E „den trotzdem manche Einnahmeposten große
WWtano beispielsweise der Wehrbeitrag einen

wM
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rnM r^ Äieaende Etat , 'und das ist das erfreuliche daran.
ebiiÄ l>kr vom se äußerlich , sondern er zeigt auch, in den
°°MW,l°N-lert ein inneres Gleichgewicht , einber Möglichkeit , ein inneres Gleichgewicht , ein

büß der Unterbau unseres gesamten Wirtschafts-
'rnlid und selbst von einer Welt von Feinden nicht

Der Staatssekretär kommt dann auf die
. . eiiwlvar > Serien wir jetzt zu rechnen haben . Neben

iiesenmmmend^ . @.£ beteU§  bewilligt haben , wird
nun ein
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170 M̂illionen . Das kommt daher , daß man
Mn ? ig des Wehrbeitrags nicht , wie ursprünglich vor-

war . auf eine Milliarde geschätzt und damit1200 Millionen . Diese
berechtigt erwiesen.

weiterer Kredit von 10 Milliarden
■ttmen verlangt . Das ist ein Kredit , wie er noch

uw (a simnr von einem Parlament der Welt gefordert
'finäiHSn Ä Aber das deutsche Volk und Sie alle wissen
» nordenw- &a&  Ihnen kein Opfer zu grob , keine Last zu

«legt. M zeMN. u » das das Volk bringt , bleibt
^ K wmer das gute deutsche Blut . Vor diesem Opfer

>atz ij, >o« fl" - ^^8 nur sttllschwetgend verneigen . Weiter er-
“i 8 d« Staatssekretär die Leistungen der Reichsbank
NV ^ minnert daran , daß es in diesem .Krieg nicht nur eme
- tin̂nctnc Wehrpflicht , sondern auch eine allgemeine Spar-
un? » Ä Zabwflicht gebe und betont , auch auf dem finanziellen
unB  fjiaditfelb werden wir Sieger bleiben . Der Redner kommt

ier auf die der Kriegskosten
„.s lagt, unsere eigenen Zahlen könne er freilich erst in der
Klmnission nennen , die Ausgaben Osterreich -Ungarns seien
r-Mnismäßig niedrig infolge der verminderten Energie,

bie verbündete Monarchie aufzubringen vermag . Und
total ^ Türkei hat von jeher verstanden , mit wenig Geld Krieg
"äii  Bö« «- Freilich nicht ganz ohne Geld . Soweit

Km Verbündeten in der Türkei auf unsere Hilfe in
Wer Beziehung rechnen , werden wir ste nicht im

^2 PfUe  lallen . Das eine aber können wir fest-
^ " stellen, bei unseren Feinden find die Kriegskosten noch
!“ ® im ein gut Teil höher als bet uns . England , das mit
'anbei geangen Kosten begann , hat in den acht Monaten
gte fii rund9 Milliarden ausgegeben und seine täglichen Kosten

;rM» - ~ ‘ " " *■ - -.mm  finö 40 Mill., Frankreich und Rußland aber haben bis letzt
ue b bereits 18 Milliarden au gegeben und ihre täglichen Kriegs-
Uni» kosten beziffern sich auf mindestens 80 Millionen . Den

Muß der Rede des Staatssekretärs bildeten Ausruhrungen
über die Notendeckungeil bei uns und bei unseren Feinden,
mit zahlreichen Zahlen belegt.

Die Diskussion.
Die erste Etatsberatung beschränkte sich auf einige kurze

beki Erklärungenund Gegenerklärungen . Abg . Haase (Soz .)
ErW wiederholt, auch die Sozialdemokraten seien einmütig für
Bt oa die Verteidigung des Vaterlandes eingetreten , aber der Krieg
- Le« dürfe nicht um des Krieges , sondern um des Friedens willen
Feim Mhrt werden und gerade der Starke sei der erste, der vom
etreio Frieden reden dürfe . Redner übt Kritik an den Ausnahme-

gesehen, der Zensur , der Kartoffelverteuerung usw.
Abg. Spahl , (Z .) erklärt namens aller bürgerlichen

Parteien, wir führen den Krieg , um zu einem dauernden
Frieden zu gelangen , es darf keine Schwäche geben,

w ! Abg. Seyda (Pole ) verlangt sofortige Aufhebung aller
id.« Ausnahmegesetze, insbesondere der gegen die Polen noch

mährend des Krieges.
ob Staatssekretär Dr . Delbrück erklärt . Ausnahmegesetze

:nif gibt es bei uns nicht, nur Meinungsverschiedenheiten
äÄ bei der Ausführung der Verwaltung und der sind Reichs-
• mid Bundesregierungen während des Krieges weit ent-

Mengekommen. Redner verweist auf die Zeit nach dem
Kriege zwecks einer Neuorientierung der inneren Politik.»»iw nJueas einer iiteuoneiiueiuuu uei uuicic » hj«*-» » .

Die Sitzung wird geschloffen und eine zweite eine halbe
»stunde später abgehalten . in der das Stickstoffmonopolgesetz

(fl!» einer Kommission überwiesen wurde . Das Haus vertagt
>iIM blh bis zum 18. März.

aus ist das geltende Recht einer Durchsicht zu unter¬
stehen . _ , . _

2. Unbeschadet der durch Natur und Kultur gegebenen
Gemeinschaftsaufgaben der Völker und Staaten ist
die Geschlossenheit des deutschen Volkstums stärker zu
betonen und durchzuführen , die Überschätzung aus¬
ländischer Art abzustellen . Betätigung deutschen Wesens
in allen seinen Erscheinungsformen zu pflegen.

3 Alle Ämter sind nicht nur verfassungsrechtlich,
sondern auch tatsächlich den für ste geistig und sittlich
Befähigten zugänglich zu machen . An den Gaben der
Wissenschaft und Kunst ist allen Kreisen eine ge-
steigerte Teilnahme zu ermöglichen.

4. Die Anforderungen der nationalen Sicherheit und
Wehrhaftigkeit sowie der Fürsorge für die Kriegs¬
invaliden und die Hinterbliebenen der gefallene«
Krieger sind von einem Standpunkt zu prüfen , der
über die Unterschiede der Parteien hinausragt.

5. Was zur Erhaltung und Steigerung unserer Volks¬
kraft dient , ist überall zu pflegen und zu fördern . Die
in dieser Richtung bereits erprobte , auch der inneren
Festigung des Reiches dienende soziale Fürsorge ist
bei gebührender Rücksicht auf die Tragfähigkeit der
deutschen Volkswirtschaft stetig fortzuentwickeln und
noch stärker im Sinne der Schadensverhütung aus¬
zugestalten . Der heimische Boden ist dichter zu be¬
siedeln , seine Ergiebigkeit zu steigern , und die wirt¬
schaftliche Erfahrung der Kriegszeit für die künftige
planmäßige Versorgung des Reiches im Interesse
ebenso der Erzeuger wie der Verbraucher nutzbar zu

6. Das ^Verhältnis zwischen der Regierung und Volks¬
vertretung in der inneren wie der äußeren Politik ist
mehr als bisher auf Offenheit und Vertrauen zu
gründen , und dadurch die Arbeit beider zu heben , zu
entlasten und zu vereinfachen.

7. Endlich ist die Einheitlichkeit unseres Volkes auch im
gesellschaftlichen Zusammenleben und im freien Ver¬
kehr nicht zu vergessen und durch die Überwindung
jeder Art von Kastengeist , von Mißtrauen und Ge¬
hässigkeit zu betätigen.
Die „Freie Vaterländische Vereinigung " will keine

neue Partei bilden noch auch in das Gefüge der Parteien
überhaupt eingreifen . Sie glaubt , Verständnis . Aner¬
kennung und tatkräftige Unterstützung überall erwarten zu
dürfen , wo man mit ihr der Meinung ist, daß es die
Aufgabe des künftigen Friedens sein muß , das Heil
unseres Vaterlandes in der von der Liebe zu ihm ge¬
tragenen und umgrenzten Selbstbetätigung unseres Volkes
zu suchen. Als Vorstand unterzeichnen den Aufruf die
Herren:

Profeffor D. Dr . Kabl
Geh . Justizrat
1. Vorsitzender.

Dr . Ehlers
Handels kammer-

spndikus . M . d. A.
Schiffer

Oberverwaltungs¬
gerichtsrat , M . d. R . u . d. A.

Ernst o. Vorsig
Geh . Kommerzienrat

2.  Vorsitzender.
Professor D. Dr . v. Harnack

Generaldirektor der
kgl. Bibliothek , Wirkl .Geh . Rat»

Dr . Schlutius
Oberverwaltungs-

gerichtsrat.

F. B. B.
Am 28. Februar fand im Reichstagsgebäude eine Zu-

Mmenkunft von etwa 70, den verschiedensten Ständen,
prüfen und Parteien angehörigen Männern statt . Den
Msitz führte Geheimer Justizrat Profeffor v . Dr . Kahl.

Ergebnis der mehrstündigen Beratung war die
«ründung einer „Freien Vaterländischen Ver¬
ewigung ", die mit einer Erklärung an die Öffentlichkeit
Mt, unterzeichnet von nahezu hundert führenden Männern

öffentlichen Lebens im Reiche , die den verschiedensten
Parteirichtungen angehören.

der Erklärung heißt es u . a . : „Wir wisien nicht,
?anu der Krieg beendet sein wird . Aber das Ende des

wann auch immer es eintreten mag , darf nicht
“**9 das Ende der aus ihm erwachsenen inneren Einheit
^ >°res Volkes bedeuten . Der Frieds wird vieles wieder
ml * ", .Essen , was der Krieg zerstört hat ; er darf

aar zerstören, was der Krieg geschaffen.
IL - Ul? das zu verhüten : um uns die große innere Er-

Mchaft dieses Krieges zu erhalten : um uns dagegen
,)nru55y rn' daß die Sonderinteressen der Einzelnen , der
Lt-Ä ^ an Parteien , der religiösen Richtungen , der Berufe,
to -ntn ^ Klassen das Gemeinschaftsgefühl ungebührlicy
Maorangen und die gemeinschaftliche Arbeit erschweren,
8lei* „ r® 11 uns — in der Erwartung des Anschlußes
. ützgesinnter Männer aus dem ganzen deutschen Vater-
im'am». iu  einer Freien Vaterländischen Vereinigung-̂ ammengetan." —
LeitE » ^ iele deutet die neue Vereinigung in folgenden

1 ßn:
" deutschen darf niemand in der Welt näher

ba?^ fein Reichsgenosse . Wer sich dazu bekennt,
G-rM die rückhaltlose Anerkennung seiner nationalen
Dünnung Anspruch . Von diesem Gesichtspunkte

Dr . Paul v. Schwabach.
Zuschriften sind an die Geschäftsstelle der Freien

Vaterländischen Vereinigung in Berlin W. 8- B -bren-
straße 63 zu richten.

Die Kämpfe in den Vogesen.
Der Bericht des Großen Hauptguartiers.

In den Vogesen , dem schönen Bergland auf der Grenze
zwischen Deutschland und Frankreich stehen unsere Truppen
vor schweren Aufgaben , die mit den Bedingungen der
Kämpfe in den Karpathen und in Serbien zu vergleichen
sind. Es ist ein Gebirgskrieg mit all der Romantik , aber
auch mit all den Schwierigkeiten , die die Berge den
Truppen entgegenstellen . Größere zusammenhängende
Operationen fanden nur in dem offenen Süd -Elsaß statt,
in das die Franzosen wiederholt den Einbruch von Belfort
her versuchten , ohne dauernde Erfolge erringen zu können.
Es ist nur ein ganz schmaler Streifen diesseits der
Grenze , den sie zu behaupten vermochten . Nordwestlich
Colmar tritt die deutsche Gefechtslinie auf französisches
Gebiet über . Wie auf der ganzen Westfront , so sind auch
im Süd -Elsaß und in den Vogesen die Operationen

vorübergehend in einen Stellnngskampf
übergegangen , dessen Einförmigkeit einzelne offensive Unter¬
nehmungen unterbrechen . Ihren Schauplatz bildeten in
letzter Zeit die Oberen Vogesen , in denen der Gegner
Schritt für Schritt gegen den Kamm zurückgedrückt wird.
Die Einnahme des Hartmannsweilerkopfes südwestlich
Sulz ist noch in Erinnerung , und dieser Tage meldete
die Oberste Heeresleitung siegreiche Kämpfe bei Münster.
Zahllose Seitentäler und Tälchen zerlegen das Zwischen¬
gelände in ein Gewirr vieler Kuppen und „Köpfe , die
die Querverbindung erschweren und den militärischen
Operationen bisweilen im vollen Sinne des Wortes un-
übersteigbare Hindernisse in den Weg zu stellen scheinen.
Die leichte Verteidigungsfähigkeit der Straßen und Wege
zwingt aber den Angreifer , diese zu verlassen und sich

über steile Abstürze
auf und ab den Weg zu bahnen . Geröll und umgestürzte
Bäume , die das Alter oder das Feuer der schweren
Artillerie gefällt haben , decken die Hänge , und jeder Stein,
der ins Rollen kommt , droht den Hintermann zu er¬
schlagen . Unten am Hang sinkt der Fuß in weichen
Schnee , weiter hinauf ist selbst mit Eisstollen nur ein
mühsames Vorwärtskommen über gefrorene Hänge . Rein
sportlich betrachtet , sind solche Kletterübungen bereits eine
gute Leistung . Der deutsche Soldat aber , der den Winter¬
feldzug in den Vogesen führt , siebt sich einem entschlossenen
und gewandten Gegner gegenüber , der ihn nicht nur vom
halben Hang aus kunstvoll angelegten Feldkanzeln und
binter sicherer Deckung von der Höhe aufs Korn nimmt,
sondern der vorwärts der eigenen Stellung in den dunklen
Kronen mächtiger Tannen nistet , über und hinter dem
Angreifer unsichtbar lauernd , um den sicheren Schub ab¬

zusenden . Diese „Baumschützen"
erklettern die höchsten Wipfel mit Steigeisen , binden sich
oben fest und decken sich durch Zweige gegen Sicht von
unten ; nur wenige von ihnen kommen lebend von ihrem
Hochsitz herunter , denn mit Recht findet diese hinterlistige
Kampfart keine Gnade vor den Aussen unserer Soldaten.
Ist der Höhenkamm genommen , dann macht der Fels¬
boden nicht selten den Ausbau einer Stellung unmöglich,
und eine Mauer aus zusammengetrageuen Felsblöcken und
Steinen muß notdürftigen Schutz gegen das Feuer des
Gegners geben , der sich von neuem auf der nächsten Höhe
über dem Tal festgesetzt hat . Solcher Arten waren die
Bedingungen , unter denen

die Kämpfe nördlich « nd südlich Münster
vom 19. bis 23 . Februar geführt wurden , an denen fast
alle deutschen Stämme zum Schutz des Elsaß teilnehmen.
Das Städtchen Münster liegt in dem malerischen Tal der
Fecht durch das Bahn und Straße von Colmar nach
Gerardmer auf der französischen Seite der Vogelen über
den bekannten Sckluchtpaß , eine der wichtigsten Quer¬
verbindungen der Oberen Vogesen , führen . Münster war
in deutschem Besitz, aber die Franzosen hielten die Höhen
unmittelbar nordwestlich und südwestlich des Ortes , von
wo ihre Baumschützen " eine unerwünschte Wirkung gegen
unsere Schützengräben hatten . Besonders bemerkbar machte
sich einer dieser unsichtbaren Freischützen , den unsere Leute

August " tauften . An seinem Platze wurden später
30 Konservenbüchsen gefunden , ein Beweis , wie lange sich

Baumschützen " in ihrem Versteck halten können . Die
südlich und nördlich an Munster angrenzenden deutschen
Stellungen waren von den französischen überhöht , die die
lalaufwärts gelegenen Ortschaften und die für den Gegner
als rückwärtige Verbindung wichtige Schluchtstraße
deckten. So erwies sich die Verschiebung der eigenen
Stellung als notwendig , um taktisch günstigere Stellungen

zu gewinnen ^ ^ F ^ ^ ar zog sich die deutsche Stellung
im Norden von Münster über Haslach —Genesungsheim—
Frauenacker -Kopf , dann im weiten Bogen nach Osten zum
Linae Kopf , während sie südlich des Ortes über den Ober-
Solberg zum Klein -Belchen verlief . Das Tal zwischen
Münster und dem l Kilometer nordwestlich gelegenen
Stoßweier trennte den Angriffsraum in zwei natürliche
Abschnitte . Es war anzunehmen , daß der lang hingestreckte,
das Tal abschließende Ort Stoßweier von den Franzosen
hartnäckig verteidigt werden würde , eine Voraussetzung,
die Gefangene nachträglich bestätigten . Es wurde daher
beschlossen, den Angriff über die Berge seitlich der Straße
so oorzutragen , daß

Stostwerer , von beiden Seiten umfaht,
geräumt werden mußte . Den Kämpfen bei Münster waren
deutsche Angriffe ' im Gebweiler Tale vorausgegangen,
durch die der Gegner mehrere Kilometer zurückgedrängt
worden war . Von dort her erfolgte der Anmarsch gegen
das obere Fechttal . der sich infolge der verschneiten Höhen,
die sich über 1100 Meter erheben , und über die Schnee¬
schuhtruppen Wege gebahnt hatten , sehr schwierig gestaltete.
In den frühen Stunden des 19. begann der Angriff auf
der ganzen Linie ; Bayern und Württemberger trugen ihn
vor . Indessen gewannen die Truppen des südlichen Ab¬
schnittes im Fechttal nur langsam Raum an den Hängen
des Reichsacker - und Sattel -Kopfes . Besonders schwere
Kämpfe entwickelten sich im nördlichen Abschnitt , aus dem
Barren -Kopf und Klein -Kopf wie natürliche Festungen
hervorragen . Ein bayerisches Regiment und württem-
bergische Landwehr haben hier Außerordentliches geleistet;
die Bayern waren junge Truppen , die hier ihre Feuer¬
taufe erhielten , die aber eine Ausdauer und Unerschrocken¬
heit bewiesen , wie die ältesten kampferprobten Bataillone.
Den Spaten in einer Hand , das Gewehr än der andern»
Eisstollen an den Füßen krochen sie die fast senkrechten,
glatten Hänge hinan , von der Höhe und von Baum¬
schützen

überall umlauert und beschossen.
Fünfmal erklommen die Tapferen die steilen Höhen und
fünfmal wurden sie von dem übermächtigen Feuer des
Gegners zur Umkehr gezwungen . Aber immer wieder
sammelten sie sich auf der Straße , die im halben Hang
cingeschnitten , einige Deckung bot und wo sie in ihre
Mäntel gehüllt eine bange Nacht verbrachten . Am zweiten
Tage , dem 20 ., gab der 6. Ansturm den blutig erkauften
Kamm in ihre Hände . Die Reihen der Führer und der
Mannschaften waren lichter geworden : ein Bataillons¬
kommandeur , der seinen Leuten vorausstürmte , fiel , als er
eine Handgranate in die französische Stellung warf , »in
ihr und hinter ihr am jenseitigen Hang war die weiße
Erde mit den dunklen Gestalten gefallener Alpenjäger
(vorzügliche französische Gebirgs -Scharfschützen ) besät ; nur
wenige entgingen dem Tode durch die Flucht . Fünf Tage
und fünf Nächte lagen unsere Truppen unter freiem
Himmel in den verschneitm Gefechtsstellungen und lebten
von dem Brot und den Konserven , die sie mitgenommen
hatten . Erst am 23. Februar war die Lage vollkommen
geklärt und die ganze Stellung , gegen die der Angriff an-
gesetzt war , in deutschen Händen.

Das Dorf Stosiweier gestürmt.
Eigentümlich hatte sich die Lage bei dem Dorfe Stotz¬

weier entwickelt . Als der Gegner am 21., dem 3. Ge¬
fechtstage . den Ort noch nicht geräumt hatte , wurde be¬
schlossen, ihn im Sturm zu nehmen . Bayerische Kavallerie,
württembergische Landwehr und badischer Landsturm
gingen im Tal gegen die schmale Ostfront des Dorfes
vor , das sie im erbitterten Nahkampf von Haus zu Haus
nahmen . Die Lage des siegreichen Detachements gestaltete
sich indessen recht schwierig , da der hartnäckige Gegner
das unmittelbar westlich angrenzende Dorf Kilbel und
die südlich und nördlich ansteigenden Hänge behauptete
und von dort die Verbindung nach Münster unter Feuer
hielt . Da kam die Artillerie dem bedrängten Detachement
zu Hilfe , indem sie den Alpenjägern das Verbleiben
in Kilbel unmöglich machte und den Nachbartruppen
das Vorgehen über die Stoßweier von beiden
Seiten beherrschenden Höhen erleichterte . Kilbel wurde
am frühen Morgen des 23. besetzt und damit war der
Zusammenhang der neu gewonnenen Linie vom Barren-
und Klein -Kopf über Eichwald bis zum Reichsacker -Kopf
und Sattel hergestellt . Das Ziel fünftägiger schwerer
Kämpfe war erreicht . Das Ergebnis der heißen Gefechts¬
tage waren außer rund 800 gefallenen Franzosen 600 Ge¬
fangene und mehrere Maschinengewehre . Die Beute an
sonstigem Material konnte in dem unübersichtlichen Ge¬
lände noch nicht abschließend festgestellt werden.

Aus Nah und Fern.
Herborn , den 11 . März.

Herr Gärtner Ehr . Carl Hoffmann  schreibt
uns : Betreffs des Artikels des Wiesb >adener Tageblatt,
das Setzen von Kartoffelschalen  betr ., teile
Ihnen höslichst mit , daß ich zweimal im freien
Lande  Kartoffelschalen mit sehr vielen Augen zur

' Aussaat gebracht h!abe , aber leider kein einziges mal



einen Erfolg davon zu verzeichnen hatte . Es ergab
Kartoffeln von Haselnuß - bis Wallnnßgröße . Ich em¬
pfehle als am besten kleine Kartoffeln (Wallnußgröße)
ganz zu stecken, oder die Spitzen der Kartoffeln (Kopf¬
stücke), wenn auch noch so klein, zur Saat zu verwerten,
(denn die Kartoffelkeime suchen im Anfang ihre Nahr¬
und Kraft zur Entwicklung in dem vorhandenen Kar¬
toffelstück), es entsteht so eine kräftige Staude und man
sieht einer sicheren  Ernte entgegen.

^ Wie uns das Rektorat der Landesuniversität
in 'Gießen mitteilt , entbehrt das Gerücht , daß im
kommenden Sommersemester der Unterricht unterbrochen
werden würde , jeder Grundlage . Derselbe wird in
allen wesentlichen Teilen durchgeführt . Auch können
alle Prüfungen zum Abschluß gebracht werden . Zu
bemerken ist, daß ttotz des Krieges eine Reihe von
neuen Einrichtungen (Sportplatz , Studentengarten u . a .)
im Interesse der Studentenschaft in Ausführung be¬
griffen sind.

(Ein neuer Postwagenbrand .) Unlängst
ist wieder ein mit Postsendungen beladener Eisenbahn-
Postwagen offenbar infolge Selbstentzündung einer
Sendung zwischen den an der Ostbahn gelegenen
Stationen Rehfelde und Sttausberg in Brand geraten.
Der Wagen war in Bromberg mit 600 Paketen und
80 Briefsäcken , enthaltend Feldpostpäckchen, die zum
Teil für die Feldpostsammelstellen in Cöln -Teutz , Metz,
Straßburg , Trier und Berlin bestimmt waren , beladen
worden . Ein Teil der Ladung ist verbrannt , ein anderer
Teil hat beim Löschen des Feuers durch das Wasser
gelitten ; nur wenige Sendungen sind unversehrt ge¬
blieben . In dem Brandschutt haben sich an ver¬
schiedenen Stellen Reste von Streichholzschachteln , so¬
wie die Hülse einer Militärpattone vorgefunden . Ter
Mißbrauch , feuergefährliche Sachen in Postsendungen
zu verschicken, hat offenbar auch in diesem Falle den
Brand verursacht . Von amtlicher Seite ist mit Rück¬
sicht auf die wiederholt vorgekommenen Selbstentzünd¬
ungen von Postsendungen und die dadurch hervorge-
rusenen umfangreichen Brände vor der Versendung
feuergefährlicher Gegenstände durch die Post dringend
gewarnt worden . Diese Warnung kann nicht ernstlich
genug wiederholt werden . Zu den feuergefährlichen
Gegenständen gehören auch Reib - oder Streichzünder
und Zündhölzchen jeder Art einschl. der im Geschäfts¬
verkehr als „Wachskerzchen" bezeichneten Wachsstteich-
zünder ; sie dürfen unter keinen Umständen mit der
Post versandt werden . Durch Zuwiderhandlung gegen
dieses Verbot werden in erster Linie unsere im Felde
stehenden Truppen geschädigt , weil Sendungen mit
leicht entzündlichen Gegenständen eine ständige Gefahr
für die übrigen sehnsüchtig erwarteten Feldpostsend¬
ungen bilden . Außerdem hat jeder , der dem Verbot
zuwider handelt , — vorbehaltlich der Bestrafung nach
den Gesetzen — für den entstehenden Schaden zu haften.

Marienberg . Der Kreisausschuß des Oberwester¬
waldkreises hat Höchstpreise  festgesetzt für Brot
31/2  Pfund 65 Pfennig , Brötchen 65 Gramm 5 Pfg.

Weilburg . Ten Heldentod fürs Vaterland erlitt
in Galizien der König !. Bergrat  Wilhelm Fr ick
zu Recklinghausen , Hauptmann d. L. im Jnf .-Regt.
Nr . 43. Er war ein Sohn , des früheren langjährigen
Kassierers unseres Vorschußvereins.

Limburg , 8. März . (Schwurgericht .) Das
Schwurgericht verurteilte heute die Arbeiterin Rosa
Becher aus Püschen , zuletzt in Limburg wohnhaft,
wegen Kindesmords,  begangen am 3. Februar 1915
in Limburg , unter Annahme mildernder Umstände zu
4 Jahren Gefängnis.

Wiesbaden . Ter neue Etat sieht eine Erhöhung
der Einkommensteuer um 25 <y0 vor . Bekanntlich , war
Wiesbaden außer Berlin mit seinen Vororten die
einzige preußische Stadt , die einen Einkommensteuersatz
von nur 100 °/o hatte.

Wetzlar . Am Dienstag wurden auf dem hiesigen
Friedhöfe wieder zwei Offiziere zu Grabe getragen,
die ihre Hingabe fürs Vaterland mit ihrem Blute
besiegelt hatten . Ein hoher staatlicher Bergbeamter,
ein Mann auf der Höhe des Lebens , der eine , ein
junger Geistlicher , der im Felde Schwert und geistliches
Amt mit gleichem Eifer geführt hatte , der andere . Zu
der Bestattung des Herrn Hauptmanns und Oberberg¬
rats Hoechst  hatten sich außer den hiesigen Teil¬
nehmern Vertreter des Oberbergamts Bonn , dessen
Mitglied der Heimgegangene war , eingesunden , ebenso
Vertretungen der benachbarten Berginspektionen , der
Gewerkschaften , Knappschaft usw. Ihm rief der katho¬
lische Geistliche , Herr Pastor Witsch, ergreifende Worte
über das Grab hinaus nach, während die Trauerrede
für den jüngeren Verstorbenen , Herrn Leutnant und
Vikar Wilh . Müller  von hier , von dem evangelischen
Geistlichen gehalten wurde , in dessen Sprengel der Ver¬
storbene vor seiner Einberufung unter die Fahnen des
Vaterlandes gewirkt h!atte . Tief ergriffen lauschte die
Trauergemeinde , unter denen sich auch die Mitglieder
der hiesigen Kriegervereine befanden , den Worten der
beiden Geistlichen . Tie Trauersalven des Landsturm¬
kommandos beschlossen beide Feiern . (W. Anz .)

Marburg . Tie Gattin eines beim Reserve -Regi¬
ment 83 eingezogenen Landwehrmannes wurde durch
die Geburt von Trillingen erfreut . Leider befindet
sich der glückliche Vater in französischer Kriegsge¬
fangenschaft.

Köln . Ter Verein für die Errichtung des B i s -
marck - Nationaldenkmals  aus der Elisenhöhe
beschloß laut der „Kölnischen Ztg ." seine gesamten
Gelder in der Kriegsanleihe  anzulegen.

Bingen . Etwa 200 kriegsgefangene Franzosen und
zwar solche aus der Champagne , werden Mitte April
hier einttesfen . Sie sind von der Militärbehörde dem
Vereine Binger Weinbergsbesitzer zur Verfügung ge¬
stellt worden und sollen für die Arbeiten in den Wein¬
bergen verwendet werden.

Darmstadt , 10. März . Heute Vormittag begann
vor dem hiesigen Schwurgericht  die Verhandlung
in dem Mordprozeß Vogt - Hehdrich  über die

am 16. Mai vor . Js . an dem Privatgelehirten Wolf-
gang Hehdrich in dessen Villa in Eberstadt verübte
Mordtat . Unter der Anklage des Mordes und der
Brandstiftung stehen der 24jährige Student der Medizin
Wilhelm Vogt  aus Tarmstadt und die 35jährige Ehe¬
frau des ermordeten Hehdrich, geborene Schulze aus
Lichterfelde wegen Beihilfe , Anstiftung und Mordver¬
suchs. Vogt ist geständig , den Hehdrich am 16. Mai
nach mehreren vergeblichen Versuchen erschlagen und
den Versuch gemacht zu haben , das Haus anzuzünden.
Auch die Frau Hehdrichs ist im wesentlichen geständig^
— Es sind 43 Zeugen und 4 Sachverständige zu dem
Prozeß geladen , für den vier Tage in Aussicht ge¬
nommen sind . Tie Verhandlungen finden unter Aus¬
schluß der Oefsentlichkeit  statt , doch ist die
Presse zur Berichterstattung zugelassen worden.

Tagessprüche.
— Tie hervorstechendste Eigenschaft der englischen

Polittk ist die Heuchelei ; sie wendet alle Mittel an,
die der einzelne Engländer verabscheut . In Frankreich
ist ja die Politik zuzeiten auch nicht sehr wählerisch
in ihren Mitteln gewesen, Gewalttaten und Ueber-
listung sind ebenso vorgekommen wie im englischen
Regime , aber das Mas von Heuchelei und Perfidie,
wie es der englischen Polittk häufig eigen ist, ist doch
an ihr nicht nachzuweisen . (Bismarck .)

— Glück ist im Kriege oft gefährlicher als Un¬
glück; der eine wird dadurch zu sicher, der andere zu
dreist . (Friedriche der Große .)

Wctlvurger Weltervienst.
Aussichten für Freitag : Meist trübe , doch nur

sttichweise leichte Niederschläge , bei vorherrschend west¬
lichen Winden noch etwas milder.

Letzte Nachrichten.
Großes Hauptquartier (Wolffbüro Amtlich .)

11. März , vormittags.
Westlicher Kriegsschauplatz.

Ein englischer Flieger warf über Menin  Bomben
ab . Erfolg hatte er nur mit einer Bombe , mit der
er 7 Belgier tötete und 10 Verwundete . Tie Eng¬
länder griffen gestern unsere Stellungen bei Neu-
chatel  an , sie drangen an einzelnen Stellen in das
Torf ein . Der Kamps ist noch! im Gange . Ein eng¬
lischer Vorstoß bei Givenchi  wurde abgeschlagen.

In der Champagne  richteten die Franzosen
zwei Angriffe  gegen den Waldzipfel östlich von
Souain,  aus dem sie vorgestern geworfen wurden.
Beide Angriffe wurden blutig abgewiesen.

Tie Kämpfe um den Reich sack er köpf in den
Vogesen  wurden gestern wieder ausgenommen.
Oestlicher Kriegsschauplatz.

Oestlich von S e r e j e nahmen wir den Russen 600
Mann , 3 Geschütze und 2 Maschinengewehre
ab.

Ein erneuter Turchbruchsoersuch der Russen süd¬
lich von Augustowo  endete mit der Vernichtung
der dort eingesetzten russischen Truppen . Im Kampfe
nordwesttlch von Ostrolenka  blieben unsere Truppen
siegreich . Tie Russen ließen 6 Offiziere , 900 Mann
und 8 Maschinengewehre in unseren Händen.

Unsere Angriffe nördlich und nordwestlich von
Prasznhsz  machten Fortschritte.

Im Kampfe nordwestlich von Nowo Miasto
machten wir wieder 1660 Gefangene.

Oberste Heeresleitung.
Berlin , 11. März . Tie britische Admiralität gibt

bekannt , daß das vom Torpedobootszerstörer „Artest'
vernichtet deutsche Unterseeboot nicht „U. 20" sondern
„U. 12" ist. Von der 28 Mann starken Besatzung des
Bootes sollen 10 Mann gerettet sein . Der Stellv . Chef
des Admiralstabes : gez. Behncke. (W. B . Amtlich .)

Berlin , 11. März . Zu der Jungfernrede des
Reichsschatzsekretärs Tr . Helfferich  sagt der „Berl.
Lokalanzeiger " : Mit begreiflicher Spannung sah man
dem Auftreten des neuen Staatssekretärs entgegen . Er
gehört zweifellos zu denen , die etwas zu sagen haben.
Er beherrscht seinen Stoff und besitzt die Gabe des
Humors , der auch in ernsten Stunden seine Berechtig¬
ung hat . — Das „Berl . Tageblatt " schreibt : Je länger
die Rede dauerte , desto mehr steigerte sich das allge¬
meine Erstaunen über das umfangreiche Wissen des
neuen Mannes , über die anscheinend mühelose Be¬
herrschung des ganzen Gebietes der Reichswirtschaft.
Seine Darstellungen ließen erkennen , daß er sich in
verschiedenen Stellungen den Weltwind hat um die
Ohren wehen lassen . — Die „Vossische Zeitung " er¬
klärt : Der neue Reichsschatzsekretär sprach leicht und
elegant . Seine Stimme ist allerdings nicht sehr trag-
krästig . Seine Ausführungen , so inhaltreich sie waren , S
hatten keine toten Strecken, und zeichneten sich durch \
feine Gliederung aus . Als der Redner mit Worten S
voll vaterländischen Empfindens schloß, erscholl lauter i
anhaltender Beifall . Ter neue Schatzsekretär hat sich ;
bei dem Reichstage gut eingeführt.

— Tie „Vossische Zeitung " meldet aus Stockholm : jj
In Paris sind eine Reihe Anarchisten  verhaftet \
worden unter der Beschuldigung , den Deutschen Mit - !
teilungen über französische Kriegsmaßnahmen geliefert j
zu haben.

— Das „Berliner Tageblatt " schreibt : Eine Ab¬
ordnung der ostpreußischen Lehrerschaft legte gestern r
Nachmittag am Sarkophag der K ö n i g i n L u i s e einen
Kranz nieder . Im Anschluß daran zogen 400 aus
Ostpreußen geflüchtete Familien am Sarkophag der
Königin vorüber.

— Tie Kriegs sa mm lu ng  d er  P 0 st b e amt  e n
hat , dem „Berl . Tagebl ." zufolge , nach dem Abschluß
der letzten Tage den Betrag von 907,000 Mark erreicht.

Für die Redaktion verantwortlich: Otto Beck.

Vekanntmachunaen der städt. Oe
zu Herborn.

Ahr

Bekarmlmachuuy
Die A « sxal,l « » g de « Uerpstegrrng,

die Einquartierung des Landsturm - Jnfantech.
Wetzlar im September und Oktober v. Js.
nächste » Woche in der Zeit von 8 —l ~
auf der Stadrkasse statt:

Dienstag , de « 16 d Mt « , für die
Hauptstraße . Uotherftratze und'

Mittwoch , de » IV . d . Mt » , für di"
der übrige » Straße » rechts fee»

Donnerstag . de » 18 . d . Mt », für bto
links der Dill . 1

Die Interessenten werden gebeten, diese Eintest
zu beachten, damit die Auszahlung ordnungsmäß
kann.

Hrrbor « . den 11. März 1915.
Der Bürgermeister : Birken^

trfch«
«bend

*

Sl

Merfoarn,
ESontag , den 29 » März d » Jg (i

Vieh- und Kramraa*

Zkichnizti auf die KriczsM
werden kostenfrei cntgegengenommen bei unserer
Kasse (Rheinstraße 42) und den sämtlichen
stelle » und Samwelstelle » . Für die Aufngi,
KowbarbKredit zwecks Einzahlung auf die

In c
sekretära

eingefü

leihen werden 5 lti % und , falls Kandesbg«
verschreib « » ge » verpfändet werden, 5 °/0
Sollen Guthaben ans Sparst « ssettbüchr,
Nassa « ifchen Sparkasse zu Zeichnungen
werden, so verzichten wir auf Einhaltung einerW
frist, falls die Zeichnung bei einer unserer

Miesbadr « . den 26. Februar 1915.
Direktion der Nassauifche » Kandrrb

warn
reihen

gaben,
neuer;
geforde
leistung

Ich- lüb Krtiwhch-Derstkigkl
Oberförster «:» Dilleuburg.

vorm . 1«

schwer,
willige
inacht,
lludT

Dienstag , den 16 . März
Gastwirt Held zu Sechshelde « .

Schutzbezirk Manderbach (Hegemeister Funke
49, 51, 52, 53, Untere Struth u. Tot . Distr. 60,
70, 71, 72, 73 : Eichen:  71 Rm. Nutzknüppel
Scht., 47 Rm. Kppl., 1385 Rsr.-Wlln. u 10
ungeformt. Buch «» : 2 Stä . 2r u. 3r Kl. —
514 Rm. Schi,, 139 Rm. Kppl., 175 Rsr.-Wlln.
u . Aspen 10 Rm. Scht. u . 4 Rm. Kppl.
4 Stä . 2r Kl. = 5,01 Fm.. 12 Slä . 3t Kl. - - 7
24 Stä . 4r Kl. ---- 5,86 Fm., 72 Stück Derbhchi
u. 15 Stangen 4r Kl.
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erfüllt alle Wünsche . Machen Sie deshalb
keine Versuche mehr mit Schuhpuijmittdn
zweifelhafter Güte , deren es so viele gi
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Acht

MdiMlM
(Dampfte «»»

Ia. Bücklinge
frisch eingetroffen.

Carl jVEährlen,jterbortt,

«ft *HU
Mell , de

Tat i
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an.
Forste
- .Ich!
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dem er

Marktplatz 6. — Telefon 235.

Scherben-Doktor!
ist der beste Porzellan- u. GlaS-Kitt,
&Dose 30 Psg. Nur bei: Frirdr.
Michel, Oranien-Drogerie, Herboru.

Kirchliche
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abends8 Uhr in "J
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Lied : 76.
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